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Aug dor Frithseit des jchveiseriichen NReijevorfehrs.

Lon Dr. Couard Briner, IJiivich.

Das Meuhaus” am Thunerfee, die Landungsitelle der Thuner=

jee=Boote und Dampijhiffe, on ber aus man mit Wagen nad

Jnterlafen befordert murbe. Seit einigen Jahren beﬁnbet Jich biex
die neue jtattliche Gajtjtatte , Neuhaus™

Heutzutage it bad MReifen eine jchome Selbftver-
ftandlichfeit agemworden. Komfortable Verfehrdmittel
iteben ungd itberall zur Verfitgung, unbd die fernjten
Besivfe der Welt find und erjchlofjen. Da bdenft
man im allgemeinen weniger oft davan, baf Ddie
Sdyiveiz von alterd her eined der berithmteften Neife-
[anbder der Welt mwar. Wir leben in einem Lanbe,
bad pon jeher Gafte aud aller Welt anloctte, und dad
fich auch in der groBziigigften Weile auj den:inter=
nationalen Gafteverfehr emgejtellt Hat. MVean fann
jagen, dak der jdhweizerifche Meifeverfehr eine Tras
dition von zwei Jahrbunderten befigt. Die Gejchichte
bed Fremdenverfehrsd in unjerem Lande veranjchai=
licht gevabezut die Entmwidlung bed Reijens
jeit Dder Mitte Ded vorlehten Jahrhunbderts. Die
ichiweizerijche Touriftif i threr hHiftorijchen Cntjalz
tung ift ein prachtoolled Rapitel der Rulturgejdhichte.
Alle Seitmoden unbd Steomungen im internationalen
NReifeverfehr — denn auch dad Reifen ift den modi=
jchen Stromungen ftarf untermorfen — jpiegeln fich
m der Berfehragefchichte unfered Landes. Wenn iwir
im Folgenden einen furzen Riidblicf auj die ein-
selrtent Bhaferr der Gejchichte der Touriftif in dex
Sdymeiz mwerfen, jo wird uns eine jolde Betrahtung
gemify lehren, die Heinmat noch mehr s lieben, die
in der ganzen Welt eine jo groBe Berithmtheit ge-
nieBt und Jo unendlich viel Sdhsned auj eng um=
grenztem ®ebiete Defibt.

Dag Reifen war in alter Jeit eine fehr mithjame
Angelegenheit, und man rveijte mreiftend nur dann,
wenn man einen wivflichen prattijchen Grund dafiix
hatte. Wm AUnfang ded Frembdenverfehrsd fteht dad
Babdeleben Der Bejud) ber Heilbdader mwar
fchont im romijchen ltertum und im Mittelalter ein
sivingender Grund, fich bon jeinem Wobhnort jort-

|

Bilber ausd der Grapbhijchen Sammlung der Sentralbibliothet Iiivich.

subegeben um fich an einem Kurort verpflegen zu
[affen. Da fann die Schweiz gleich mit etnem Vabde-
ort von internationaler Bedeutung aufwacten. B a =
pen bei Biirid war jdhon zur Feit der Romer
eite berithmte Thermalitation. Dieje trug den Na=
men ,,Aquae’ und locte piel fremded Volf an die
Wier der Limmat. Der Rurort BVaben liegt an der
Stelle, wo fich die Limmat fo tief in die Juvafette
hineingefrefjen Hat, daB bie heiBen Qutellen in den
untevivdijchen Gefteinjchichten zu Tage traten. Jn
der neuen Quranlage i Baben, die fich im Bentrum
per Baberjtadt unmittelbar am Ufer der Limmat
audbreitet, fieht man in einer offenen Halle einme ber
pielen Thermalquellen aud der Tiefe empor jprudeln.
Cin Wandbild in diefer Halle jtellt die urvalte Sage
par, baB in vorgejchichtlicher Beit ein junger Wann,
Deffent Weib franf gewordben war, zujallig fah, mie
fich eine Blume rajch erholte, alg er fie in das
SQutellafier Hineinlegte. Diejer 1iberrajdhende Ein-
prud Habe ihn veranlakt, mit dem franfen TWeibe
eirte Badefur zu verfuchen, die thr bann auch Jugend
und Gejundheit uriicdgab.

Jm Mttelalter entwicdelte fich in Babden an der
LQimmat ein gevabezu iippiges RKurleben. Cin italies
nifcher Gelehrter, der den Surort im Jahre 1417
bejuchte, 3ablte dort jchon etwa 100 Gdfte und erbtelt
etnen Ttm:fen Eindruc vont dem meltireudigen BLabdes |
leben. ©ogar ben Webten ded benachbarten Klojters |
Wettingen tourden die [ururidfen Babefreuden hie
und da zum BVerhangnis. Lange Jeit hielt die Tag-
fabung ber alten Cidbgenoijenichait ihre Sibungen im
Rathaud von Baden ab, damit die Wbgejandten bder
eingelnen eibgendijijchen Stanbe neben den Verhanbd-
lungen auch dad Babdeleben genieBen fonmten. Audh
Diplomaten aud aller Welt fehrten in Baden ein,
o fogar Hiftorifche Vertrdge bon weittragender Be-
peutung abgejchlojfen murben. Bid in dad 18. JFahr-
Hunbert hinein twar Baden bei Blivich unbedingt der
Mittelpuntt ded jchiveizerijchen Frembdenverfehrs. €3
gab auch andere berithnite Badeorte in unferem
Qanbde, die aber wegen ibrer Lage in ben Bergen
weniger leicht sugdnglich waven. Geradezn abenteners |
lich geftaltete fich eine Badefur in Piajersd bet |
Ragasz wo man die Kranfen an Hangevorrichtun=
gent in die tiefe, enge Taminajdhlucht hinunterlajjen
und au den primitiven Badejtdtten befdrdern mufte.
Gefelljchaftlichen Glang entfaltete im 18, Jahrhun=
pert der Thermalfurort Sdhingznad, der am |
Fuge der Habsburg unmittelbar am Ufer der Ware
liegt. $Hier mwurde von den beften Vertretern bed
{dhmetzerifchen Geiftedlebensd die ,,Helvetijhe Gefell=
jchaft’’ gegriindet, weldhe eine Crnenerung der etwas
alt und ftarr gewovbenen Cidbgenoffenjchaft herbeizi
fithren trachtete. Bon Bern ausd fubr regelmdpig
eine gewaltige NReifefutihe nadhy Bad Schinznad).
Diefed enorne Fuhrwert, dad von H PBferben ges
sogent fourbe und eine machtige BVedadhung ausd
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Das Gafthaus sum ,Raben” in Jiividh. IJwijden Shifflande und Hedhtplak gelegen, wirde der ausfichisreide
Gajthof hauptiadlich von den nad Einjiedeln fahrenden Reifegaiten benubt.

jdwarzem Lever bejafy, war fo breit, daf {chmwer be-
wealiche Rranfe auf den Poljterbanfen liegend trans-
portiert werden fonnten. Jn jener Beit umfafte der
alte Staat Bern etiwa den dritten Teil der Schweis.
Da nicht nur jaft der ganze Wargau, jondern auch
bad Waadtland zu BVern gehorte, fonnten die Ber-
ner jowohl in Sdhingnadh) ald audh) in BVeyr bdie
Hetlbaber befudien, ohne ihre Kanfon zu verlafjen.

Wermn man tme 18, Jahrhunbdert vom friedlichen
Genferiee aus bHid zu dem Solbad Ber voraes
drungen tar, fo fand man biefe Gegend fchon fehr
alpin, und die meiften Neifenden verjpiivten fein
Bediirinis, noc) weiter in dbad A [pengebiet vor=
sudrintgen. Bid tief in dad 18. JFahrhundert Hhinein
galt die Bergivelt ald finjter, jchreclich und gefahr=
drohend. Bergbefteigungen mwaren etmad Seltenes,
und in den jonft jo begeiftecten MRetjebricfen twerden
die Berge fehr oft ald etwasd Ubjchrecended gejchil=
vert. Go Jagte nodh) 1m Jabhre 1770 J. €. Fithlin:
o Engelbera gebe €8 nur jcheupliche Berge, feine
das Auge beluftigenden Felder.” Auch in den biel=
gelejenen Reifeberichten bon ®. ©. Gruner aud dem
Jahre 1760 with bad Hodhaebirge ald fhrectlich und
JheuBlich bezeichnet. Die Naturfremde rvichtete fich

i jerer Beit durchausd auf dag leicht bewegte Neit -

tellanbd mit feinen Geeufern, Bauerngiitern und
heimeligen Dorjern. €8 braudyte lange, H18 man die
Angjt vor Bergebefteigungen itbermwunden hatte, und
auch PaBitbergange galten lange Jeit ald gejahrlich
und hochit unbequem. Der WUufjchwung der Natur=
wijfenjchajt 1m 18, Jabhrhundert twectte auch Ddie
Freude an der Alpenwelt. Der Jiivcher Gelehrte
3. & Sdeuchzer wanbderte jeit 1702 viel mif jeinen
Stubenten in den Alpen und beging mit thnen fajt
alle hohen Bafje. Die Einftellung zur Wlpenmwelt dn=
verte fich ftact, als dex Berner Albrecht bon Hallerx
im Jahre 1732 feine Dichtung ,Die W lpen ex=
jchetnen lieg. Dad bielgelejene Buch, dasg zu den
berithmteften Literaturmerfen des jhweizerifchen 18.
Sabrhundertd zablt, jchilbert eime Alpenreije vom
Wallid iiber die Gemmi in dad Bermer Vberland.
Die idpllifche Verherclichung desd bauerlichen Lebens
in den Alpen fand im HBeitalter der new auffeimenden
Natucfreude einen ftacfen Widerhall, und die IBik=
begier der Hetfenden rvichtete fich nun m vermehriem
Nake auf die Alpenwelt. Vom T Hhunerjee her
drang man nach Inteclafen bor, wo am Hohe-
meqg eine befannte Wenfion ftand, und mweiter nad
PBriensz mwo groBe Geifter wie Goethe und Byhron
in einem einfachen Chalet=Galjthans itbernachteten.




Aber ein BVorjtof bi3 nah Grindelwald galt

bodh jchort faft ald eine Crivatagans, die exft duv) |
bie Englander richtig in Neode gebracht wurde. Da= |

gegent gehorte der Staubbad bei Qauter=
Drunnen zu den alpinen Sehendwitrdigleiten, die
man bejucht haben mufte.

Cine gany gewaltige Forderung erbhielt der Jchmwei-
sevijche Fremdenverfehr durch) dag literarijche Schaf-
fen bon Jean Jacqued Roujjean (1712—1789).
Der Genfer Vhilijoph, der mweit in der Welt Herum=
gefommen war unbd felten trgendmwo Glitcd und Ruhe
finden durfte, lieg 1m Jahre 1759 ben grofange-
legten Foman ,Sulte ou la Nouvelle Hé=
loije” exjdheinen. €3 war died ein fehnjudhtdvoller
Liebedroman, der aud lauter langen, befenntnis-
retchen und gefithloollen Briefen bejtand. Shauplat
bed Romang ift der fleine ldnbdliche Ort Claxrensd
bei Montreny, der dadurch mit einem Sdhlage
3it internationaler WBevithmtheit gelangte. Zahlloje
Netfegdfte wolltenr die jriedliche Statte am Genferjee
feben, wo Julie und thr treuergebener Freund fich
10 fchone Dinge gefaat und gefchrieben hatten. Meber=
baupt darf man dad Sonnenufer bed Genjerieed ald
pad berithntefte Rurgebiet ber Schmery tm 18. Fahr=
hunbdert bezeichnen. ®enj galt durchausd ald inters
nationtale, ja jogar ald nondane Stadt, wahrend die
Reijegdite in dem auf freier Hobhe gelegenen Lau =
janne bvor allem dad ungezmwungene biirgerliche
Qeben und bdie gute Gefellfhaft jchasten. Schon febhr
Trub entivictelte fich Laujanne zu einer Stadt bdex

Craziebung und bed Kuraufentbalted, und ringdum
an den audfichtdreichen Abhangen iiber dem Genfjer=
jee fiebelten fich reiche und angejehene Fremde in be=
haglichen Lanbdgiitern an.

NMan  darf nicht vergefjen, dak bad Reifen im
18. Jahrhunbert nodhy einen ftarf gejelljchaftlichen
Chavatter hatte. Veraniiqungd= und Bilbungdreijen
unternahmen vor allem SPBerfonen von Stand 1nd
Anjehen, die fiberall gernm mit ihredgleichen zujam=
mentrafen und audh gewohnt waren, in den |hiveis
sertjdhen Stabdten beriihmte Gelehrte aufzujuchen,
Privatjammlungen anzufehen und die bornehme Ge-
jelljchait fenmen zu lermen. o galt zum Beifpiel
Bevey ald reizended Fremdenitadtchen, wo man
immer gute Gejelljchaft antraj, wahrend dad jpater
jo berithmt gewordene Wontreur nur ein ein=
jached Bauerns und Fijdherborf war, wo man nad
[anbdlicher Art Pealch und Rdje vorgejest befam. Jm
Jpaten 18. Jahrhundert galt eine Sdhweizerreije, die
meift nac) einem allgemein beliebten SBrogramm
purchgefithrt fourde, geradezu ald noble Verpjlich=
tung fiir Leute der vormehmen Welt. Ebenjo bver=
breitet wax bie Licbhaberei, gleich nach der Riictfehr
nach Deutjdhland, Franfreich oder (&nglanb ein Reife=
bud) iiber bie Schweiz u fdhreiben. JIn der NReife-
litevatur jener jchreibfrendigen Zett mwimmelt ed bon
Neifebriefen und NReifetagebiichern aud der Schiveis.
Dieje Werfe enthalten oft foftliche Beobacdhtungen
itber dagd RKulturleben in unferem Qande. Vielfach
find fie aber auch itberladen mit philojophijchen Be=
tradgtungen iiber die Segnungen der Freiheit, 1iber

bad Olitd ded Lanbdlebend und die Redhtjchaffendeit
ped Bauernjtanbed. Wud) benfigten temperaments
volle Reifegafte gerne den Anlaf, thren Groll diber
hHobe Rutjcherlohne ober unjreundliche Wirte Hfjent=
lid) augzufprechen. Jebenfalls ift bie Schweiz durdh
diefe itpptg aufblibende LQiteratur in gany Curopa
berithmt gemworden.

Neben der Literatur beteiligte jich auch die jchivei=
gerifche R unft an der Werbung fiir den Frembden-
verfehr. Hatte im 17. Jabrhundert Matthausd Nie-
ciant int eintemt Dberiihmiten topographifchen Wert die
widhtigiten Stadtebilder der Schiveiz darvgeftellt, o
wurben um die NMitte ded 18, Fabhrhunbdertd bdie
Gehengmiirdigleiten der Schweiz vollendd durch bte
Stidhe von David Herrliberger populdr gemadht. Jn
pent Jahrzehnten 3wifdhen 1760 und 1830 Dbliihte
dann die [iebendioiirdige Kunft der ,Schmeizer Rlein-
meifter””. €3 warven died titchtige Riinftler, die fiix
pen Bedarf bed Reifepublifumsd Wquarellbilder der
wichtigiterr Stadte, Landichajten und Baubdenfmaler
herftellten. ©olche farbigen Blatter waren in den
Bentren ded dbamaligen Neijeverfehrsd zu faufen und
mwurdent von. den Ausdlandern gerne ald Soubenir
mitgenommen. A3 die Kleinmeifter den Bedarf nicht
mehr mit Oviginalblattern zu becfen vermodhien,
gingert fie zu einter rveizvollen Kunftinduftrie iiber.
Sie ftellten die UmriBzeichnung threr Bilber gamy
einfach in Qupferftich Her und folorierten danm diefe
verbieljaltigten Bldtter, jo daB fie wie Driginalz
aquarelle mwivften. Flinfe Gejellenarbeit muite dag
KRunithanbdiverf bdiejer getwandten Rletnmeifter ind
Maffenhafte fteigern. $Heite werden die folorierten
Stiche bon  Wberli, TFreudenberger, Lory, RKbnig,
Wepel und den andern Schiveizer Kleinmeiftern mit
phantaitijchen Preifen bezahlt, da fie ldngft zu den
Seltenbeiten gehoren. Nicht nur Bildber der viel be-
fuchten LQandjchaften und Stdadte warven jehr begehrt,
jondernt  auch liebensdwiirbige Darftellungen bdesd
Qanbdlebensd und farbenfrohbe Tradhten=
figuren. Denn die {chonen und gut gepflegten
Baunernhdaujer und die prachtigen VBolfd-
trachten dbed 18. Jahrhunbdertd iibten eine ftarfe
Anziehungdtraft auf die internationalen, meift aud
pen groBen Gtadten ftammenden NRetjegdjte aus.

Ein bebeutjamed Rapitel in der Frithgejdhichte der
jchwetzerifchen Touriftit bilbet die allmabhliche Er-
oberung der ALpeniwelt durdh wagemutige Bera-
fteiger und Forjcher. Auj diefem ©ebiet haben Dbie
Cnglander mit threm {portlichen Sinn uubd ihrer
unjentimentalen Havinadigteit Bedeutended geleiftet.
Ein gany bejondberer Ehrgeiy vichtete fich auf bdas
tollfiihne Unternehmen, den Montblanc zu bes
fteigen, per naturgemdf den BVefuchern deg Genfer-
feed Dbefonderd lodend vor ugen ftand. JIm Jahre
1741 wagten 3wet Englander bon Genfj ausd einen
Borftof nach Chamoniy und den Montblancgleticher,
per thuen mwie eine gronfaudifche Landichaft vorfam.
Auch der Genfer Gelehrte H. B. dbe Saujjure
behuchte 1760 dad Bergtal von Ehamonir, und fein
©treben nad) einer Bezwingung ded Montblance
®ipfeld war o ftart, dak er fiix die Erftbefteigung
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Preije anjebte. Diejer An=
fporn fitbrte dazu, dak am
8. Auguit 1780 der Gems-
1ager Jacqued Balmat und
Dr. Paccard v. Chamonir
ben @ipfel ded NMontblanc
erreichten. Der Ronig von
©ardinien war iiber bdiefe
Tat jo erfrent, dbaf er dem
tiichtigen  Gemsjager den
Abeltitel  Balmat  de
Pontblance verlieh. H. B.
be Sauffure beftieg damn
im Jahre 1787 ebenfalld
pent Montblane, und Heute
erinnect in Chamoniy ein

- Dentmal an feine Beharr=

lichfeit Det bdiefer alpinen
®roftat. Bald folgten wei=
teve Ceftheiteigun-
agen, dod) erit am 19
Jahrhundert wurden die
grofen @ipfel ded Verner
Oberlanded erftmald be-
sboungen, namlich  die
Sungfraun 1811 und
a8 Finfteraarhorn
1812. Im Sahre 1850 bdie
Dufouripige. Dann
folgte  Dber  beriwegene
Rampf um dad Matters
horn, der im Jahre 1865
sur  Critbefteiqung, aber
auch) zu einer furchtbaren

Bergfteiger = Kataftrophe

fithrte, an die man auf
vemt Friedbhof bon Bermatt
in einbringlicher Weife er=
mnert wird. €38 war ein
Cnglander, bder mit Dder
Getzer Alpenmelt aud=
gezeichnet pertraute Lord
Whymper, dem biefe
Crftbefteigung gliicfte, 1und
3 war nicht feine Schulb,
baf ein Teil der Erpedition
beim Abftieg den Tod fand.

Sm Beitalter der Berg-
bahnen ift dann bag Er-
flimmen ber Alpengipfel
imnter leichter gemorden.
Doch) empfand man e3 ir-
gendbmie ald einen Frevel,
die allerhochiten Berg-
gipfel durch Tunnelbahnen
oder ufziige au erfchlief-
jfen. Die Bahn auj dad
Matterhorn ift gliiclicher-
weife nie juftandbe gefom-

Nad) einem Stidh) von von H. Giegfried.

Biirvtd, von ber ,Waid” aus gefehen. Die beiden Gijenbabnziige begeidhnen die Cinfahrt ber Linien BVaben—3iirih und Winterthur—3iixich iiber dem
: Biadutt von Wiptingen).

men, und audh die pracdhtige Jungfraubabhn ift | madyt und den Ehrgeiz ihred Schopfers Guper-Jeller,
ung lieb und wert, obgleidh fie beim Sungraujoch Halt ' bi8 zum Jungfraugipfel vorzudringen, nicht ver=




wictlicht. Ceft in neuefter Beit, ald die Sdhwebe:=
bahnen ganz neue techuijche Poglichteiten er-
offretert, durjte ntan e8 mwagen, den ©antid-
gipfel dem Ausdflugsdverfehr zu erjchliegen, o dak

| dienft

heute zablloje Reijegdjte ohne Vergjteigermiihen den |

erhabenen RundblicE vom Hochyten Gipiel der Alp-
fteinfette aud geniefen fonnen.

gab, bverjchmabten bdie $Herbergen und bdie
Sdhifjlente die jchone Verdienftquelle fetnedmweqs, die
thnen aud dem Pilgerwejen zujlof. Die Sehifildande
und der DHedtpla in dexr Ndhe der Walferfirche
3ablten zu ben Delebteften Verfehrditatten des alten

Biivich; demn bon hier ausd fubren die BVoote Dden

| Gee himauj und beforderten die Pilger nach Wadens-

Einen neuen Aufjdpoung nahm bder [cdhwetzerijdhe |

Hetjeverfehr in den zwanziger und dreiiger Sahren |

pe3 19. Jabrhunbdertsd, ald auf unjeren Seen bder |

Dampibootverfehr eingefiihrt mwurde.

Der |

Genferjee und dexr Bodenjee, bdie gewifjer= |

mafen internationale Gemwdfjer find, (
neune Verfehramittel am fritheften fennen, namlich
1823, bz, 1824, Am Bobenjee mwirden R o man 3=

born und Wor{dach su widhtigen Hafenplasen, |

und indbejonbdere fliv Rorjdhach war ed bedeutungsd-

lecritent dag |

poll, bap die alte Verfehrstradition, dbie fich auf den

fornbafen ded Abted pon &t. Gallen jtiibte, in ver-
heigungsvoller Weife wieder altfgenmommien IULDE.
Der Blividhjee und der Thunerjee trugen

beide im Jahre 1835 bad erfte Dampjihiff auf thren |

Wellen, Damit wurden die altvertrauten Markt= und
Botenjdiffe gemwif nidht itberfliifjig, aber ed erhohie
doch ben touriftifchen nreiz bdiefer Seen, wenmn das

Dampiboot die Gajte tn angenehmer Fabrt und bes |

Lafjen, ben freunbdlichen Seenfern entlangfiibrte. Dag |

erfte Biirichiee-Dampiboot leiftete gleich von Unjang
an Bedeutendesd. €3 mwurbe in einer englijdhen Ma-
jhinenfabrif und Sdiffdwerit fonfteuiert und fubr
aud eigener Krajt die Themije hinunter, dann durd
bent Ranal und den Rbein hinauf bid nacy Khein=
felben. Damit war endlich die langumitrittene Frage
aeldft, ob der Sbhein swijchen Strafburg und Bajel
filtt Dampfboote |hifibar fet ober nicht. Jn dex
PNdhe von NRheinfelden mukte dad jdhone Boot voll=
ftandig audeinandergenonimen und auj Waaen nad
Biirich befordert mwerden, wo ed wnter dem Jubel dex
Bevolferung feine erfte Fahrt auj einem fchivetzert
jhen DBinnenjee ausfithrte. [n zwet Stunben fubhr
man bequem von Jiivich nach Rapperdwil. Died war
etwad gany anbdered, ald wenn man wahrend Dder
Nacht unter dem WVerded bed unbequemen NMavkt-
{chiffed, gemeinfam. mit Handeldwaren, Lebendmit
teln und Rleintieren, von Stdafa nady Jiirich Hin-
unterfahren mufte, wo der Torwdadhter dbag Meartt:
fchiff morgend um 6 Uhr durdh dad Gremdeltor in
pie Stabt Hineinlieh, bDamit e3d
PMarttwaren abladen fonnte.

®3 gab auf bdem Biivichiee, wie auch auj bdem
Bobdenjee, bon altergher einen redht lebhaften Pil=

jchleunigft jeime |

gerbecfehr, der Den altberithmten Wallfahridort

Einfibeln zum . Biele bHatte.

Die frommen Pilger- |
fcharen aug SGirddeutjchland famen iiber den Boben- |

jee und durch dad Bivcher Dberland nady Stdfa, |

pon wo aud fie 3u Sdbiff nad) Wabens

il ges |

fihrt wurden. Der Vilgerftrom, der mehr bon JNord= |

Beften fam, gelangte juerft nad) Jiivich und in |
ber ftreng reformievten Stabt, in der ed im frithen
. Saprhunbert nicht einmal fatholifchen Gottes= |

wil. Allerdingd mubten fich diefe eine einjchrantende
Borjdhrift gefallen lafjen. Biemlich rweit draugen vop
ber Gtabt ftand am rvechten Geenfer, vom Waffer
umipiiblt, die , Rlausftud”. €3 war diesd eine Vent-
jaule fitr den feiligen DNifolausd, den Sduppatron
der Geefahrer. Erft wenn die Pilgerboote an diefer
Gaule porbeigefahren waren, duriten die Pilger auf

demt Sehiffe mit lauter Stimme beten. JSm naheren |

Bereidh der Stadbt war thnen died nidht exlaubt. Die
Klauditud jteht heute micht mehr im Wafjer, jonbdern
mitten in der ®ritnanlage am Seefeldquai.

Die ©diffabrt auf dem Biividhiee Hatte ganz be-
jonbere Bedeutung auch fiir den Fernverfehr, da fie
mit den Vooten auf dem Walenjee in Verbindung
ftand und dbamit Unteil hatte an dem widtigen Ver=
tehr3suig, der nach G raubiinden fithrte. Anf dem
Thunerfee benubten die Reijeadite, bie dad Betrner
Oberland bejuchen wollten, gerne bad Danmpiboot.
FRomantijh war fdhon dbie Ausjahrt von der Ware in

pentend rafcher ald nan ed fich frither Hatte trawmen | denr offenen See, und der Herrliche Anblicf auj bdie

Jungfraugruppe, den man dvon Hinibach
aud genieht, mufte die Fabhraafte in Cntziicen ver-
feen. Die Seejahrt endete beim ,,Neubhausd” am
Mfer von Unterfeen, und dort ftanden jchon bie
Retfewagen bervett, um bdie Gdfte nadh JInter=
lafen ju bringen. — Die Verfehrabedentung der
Dampfihiffabrt ift naturgemah ftart zuriidaegangen,
jeit den Geeufern entlang wichtige Schnellzugalinien
fiihren. Doch ba eine Seefahrt immer fiir ein grokes
Wergniigen gilt, hat fich die LVergniigungdjdhijfahrt
auj den Schweizerfeen trop der Konfurreny der Ci
fenbabn in jchdniter Weife erhalten Eommnen.

Die Gifenbahn erichien fortichrittlichen Schiveizern

| fcbon vor mehr ald hundert Jahren ald eine begriif

fensiverte Crrungenijhait der Verfehratedhnif. Jn den
oreifjiger Jahren ded lehten Jahrhunberts mwurden
jhon da und dort Cijenbabhnprojefte erwogen. Al3
bad ditefte diefer ‘Projefte darf die groBartige Jbee
gelten, eme Verbindbung wifden bem Bobenfee
mmd pem Lan genjee herzuftellen. Gelbftberftanb’
[1ch Hatte bie O ftidhmeis e bedeutended Inters
effe an Diejem grn%gebacﬁten Projeft. Der idbeenceiche
(Sjmubunbner Sngenienr Richard La Jicea, der ausd
penmt Domlefchg ftammtbe und 1823 Oberingenieur
bes S?antoné Graubiindben wurde, ridhtete fein Un-
genntecf nicht mur auj den grofziigigen Ausbau bder
Graublinduer Wlpenjtrafen, fondern er judhte im
Sahre 1839 audy eine giinftige Stelle zwijchen Gottz
bard und Septimer, die fich fiiv einen WAlpen-
burdftich eignen iiivbe. €3 ift ein jtolzer Ges
bante, dak dag Cifenbahnmefen in dev Shiveis ge
rabe bon eittem 10 fithnen Alpenbahnprojeft jetnen
Muggang nahm. Jngenienr La Nicca dachte zuerft
an den Gplitgenpaf und entichied fich dann enbd
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Der Hafern von ﬂinritfmd) mit ben erjfen Dampijchiffen”fiiv Bodenjee, Unterjee und “inJem Redts das hiftorijche
Kornhaus des Fiirjtabtes von St Gallen. ad) einem alten Bilb.

giiltig fiir den Sufmanier. Die WAlpenbabhn Jollte
Dijentid mitdem Bleniotal berbinden. Man
madhte fich bamald wohl nody feine richtige Vor-
ftellung von den gemwaltigen Schivierigeiten, die fich
eiemt jolchen Wlpenbahnprojeft entgegenitellen. Da
man fich nicht fiix den ®otthard entjchied, wollte nan
dbodh der touriftijch Dochinterefjanten IJumnerv-
fhmeiz aucdh eine Chance geben, und fo dachte

man fiihn an etne Tunnel=Abzweigung bon Dijentis |
[ pon Blirich nadh) Baben, vpamit die Ehemanner, Soh=

nacdh) dem Kantont MWri. Dasd war viel Wagemut fiiv
eie Epoche, 1t der dag CEifenbabnivefen in  Dder
©dyweiz nody gar nicht Boben gefaht hHatte! Jn
®raubiinden umd in der Ditjchivery muBte man fich
bamit abfinden, dap bad lpenbahuprojeft st den
Atten gelegt mwurde. Doch auch nach dem gemwaltigen
KRampf um den Gotthard und nach der Vollen=
dbung bdiefed Dbebeutenben Werfed im Jahre 1882
taachte bad Bufmanierprojeft hie und da iwieder auf.

Wenn man in der Schweis eine Cifenbahn bauen
wollte, o muBte man fich Dm allem in eine ver-
fehrdreiche Gegend begeben. Sm Jabhre 1844 mwicde
die franzdjijche Bahnjtrede Strahburg-BVajel voll=
enbet, Dad etiva 2 RKiloneter lange Endititd ber
Bajel fam auj ©deizerboden zu liegen. @a mac
e8 nabeliegend, im Wnjdhluf an diefe auslandijche
Bahn vorerft einmal die ©rede Bajel-Zitvid
it banen. Wabhrend dbie Jnitiative fiic bag Eijenbabhn-
wefen urjpriinglich von der Ot j hw et 3 audgeqan=
gert war und fchon 1836 durch den &t Galler
Lanbammann Baumagartner frajtige Fov-
berung erfahren Hatte, verlagerte fich febt dbag Inter-
efle auf die Ytordmeltichets. AL exfted Teilitiicf dex
geplanten Linie wurde die Limmatiftrede Jit-
tidh=Badben in Angrifj genommen, bie foqm
einen fleinen Tunnelban erforderte. Am 9. Auguit

1847 fand bdie feftliche Cinmmwethung diefer erijten
jhmeizerijden Bahnlinie ftatt, die bom
Bolfdmund ,,Spantfchbrotlibahn’’ getauft mwurde.
Der Ausddrucd erinmnert an eine Spezialitat ded ge-
niegertjchen Rurorted Baben, obne bdie ein Kurgaft
nicht zu den Seinen nady Jiivich uviidfehren durjte.
Bidher war man auf der Limmat von der ,,Sdhipbfe’’
in Blivich mit dem Ruderboot nach) Baben gejabhren.
Seden Samstag fubr eine Wrt Veraniigunaddhiff

ne und Vettern fiber den Sonntag die in Vabden zuv
fur meilenden Damen bejuchen fonnten. Am Sams-
tagabend mwar dann jeweild groker BVall i ,Stabdt-
hof*, an Deffen Stelle fich Hheute die Kuranlage ang=
breitet, und am Sountag lieBen fih die pilichthe-
wuften Jlivcher wieder in ihre Stadt zuriiciiihren.
Dasd fonnte man nun alled viel bequemer Haben,
jeit die Gijenbahn in 45 Minuten durc dbad Limmats
tal fubr. Dev Jiircher Patrizier, der fich) mit Jo viel
Gifer fiir die Verwirtlichung diejer BVabhn eingejebht
Hatte, daf er von feinen jpottijchen Mithitrgern den
Webernahmen Dampj=Cicher exhielt, fonnte nit Ge-
nugtunng von fettem Landaut and die Gijenbabhn
durch das damals dde LQimmattal fahren jebern.
Jach bdem verbeiffungsvollen Anjang regte fich
nun ein machtiger Ehrgety, ein jhweizevijdhes
Cifenbahbnmefen 3u [:egrmﬁen Mt macdhti=
gem Optimismud mwurde eine Gejellichait nadh bcr
andern gegriindet, und vad Scdhweizervolf fann fidh
heute faum mebr vorftellen, wiebtel Geld i dex
sweiten Halfte ded 19, Jahrhundertd bei Cijenbahn-
griimdbungen und Cifenbahnbaiten verloren gegangen
ift. 1854—18H9 baute die Schmwetzertjche Centrals
babn 1t in BVajel beginnended Stamnines aiusd, daj
por allem bdie Qinte Vajel=Dlten numfakte und fich




Die ,Shnurtobelbriide” der BVignau-Rigi-Bahn, mit Vi auf BViermalbjtdtteriee und Pilatus.

dann nacy Wavau, nad) Luzern, nady Burgdorj=Bern-
Thun und nadh Herzogenbuchjee-Solothurn=BViel ber=
siweigte. 1853 vereinigten fich die Hiivich-BVobenjee-
bahn, bdie Nordbbabn und bdie Rbeinfallbahn zur

Nordoftbahn, die Lald eine dominievende Stels |

[ung im jchweizerijchen Cifenbahnivejen einnabhm. Jn
der Oftjchmeis gab ed8 audy {dhon eine ganze
Feibe von Bahngejelljchajten, ndmlich die St. Gal=
[1jch=Uppenzellijche Eijenbahngefellichatt, die Glattal=
bahn und bdie Siiboftbahn, die man nicht mit der
heutigen Babhn gleichen Namensd verwedhjeln dary.
Sm Jahre 1856 jchlofien fich dieje Gefelljchaiten
sit den ,, Wereinigten Schmwetzerbahnen’” in Santt
Gallen zujammen.
Herftellung einer Verbindung zwifdhen Jitrich und
benmt Bobdbenfee 1856 wurde dad leste Tetlftiic

per Linie Romansdhorn=3Ziirich erdiinet, und |

bie Junijtitadt Biivich feierte bdiefed Ereignis mit
einem Gechjelauten=llmzug, bder bunte Bilber aus
ber Gejdhichte ded Verfehrawejend darftellte.

© Dad gigantijche Unternehmen, die WUlpenjchrante
anzugreifen und Ddie Ddeutfchen, franzdjtfchen und
ttalienijdhen Bahnen odurch bdie Schmweiz bhindurd
mitetnander 31 berbinbden, fonzentriecte fich auf dag

Gotthardbbabhn=PLrojeft, dad in dem Blirs |
dher - Staatdmann Alfred Ejher feinen tatfrdftigen |

Forberer fand. Der Bau der Gotthardbahn dauerte
ein oolled Jahraehnt und wurde au einem bpielbe-
wunberten Trtumph Jhweizerijcher Babubautedhnif,

Bejonderd widhtig war die |

Dap bei dem madytig angejpornten Ehrgeiz der Ver=
febralente auch viel Sleinliches, Unprattijched mid
Verfehrted audaehectt mwurde, moge dad Beifpiel jenes
Unternehmend Dbemweijen, dad ben Fibhnen Namen
Slationalbabn’ trug. Diefesd Projeft lag vor
allem ben Wintervthurern am Herzen und
follte bie Stabt Biirich umgehen, wad fich natiiclich
fcher rachen muBte. Jn ftillem Frieden (chlangelt
fich heute bdie ehemalige Nationalbahnlinie bon Eh-
wilen nach Winterthur und dann von Lerlifon nach
Baden und mweiter nach Bofingen. €3 ift ein freund=
liched Rlingelbahndhen, dad itberhaupt nie erlebt Hat,
wad ein Gdnellzug ift. Uebrigend ging ed lange,
big man in der &Sdyiwers etgentliche Schnellziige
fannte. Cine internationale Bugsdverbindbung lernte
unjer Qand erft im Jabhre 1873 fennen. Damalld
veijte man aud allen Landern zur Weltausftellung
nach Wien. So wurbe der Verjud) gewagt, wahrend
Ded Gommerd dreimal mwochentlich eine bejdhleunigte
Lerbindung Lyon=Genj=Jlirich-Arlberg-Wien aujredht
1t echalten, die Den internationalen Reifeftrom durch
unfer Land fithrte.

&3 brauchte eine fange Entwidlung, bid um bdie
Sabrhunbdertivende bdie Verftaatlidhung bder
jchwetzecijchen Cijenbahren {ich bvollzichen fonnte.
®emaf dem Bundedgefes von 1897 iiber die Cr=
werbung und den Betrieb von Cijenbahnen bollzog
die Eidbgenoffenidhaft in den Jabren 1900 big 1903
ven frethdandigen RitcEfauf aller Linien der grof
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jen. Gijenbabhngefelljchaften und EITII(}EL mettewx 1n=
ternehntungen, inter denen ﬁcf) aucf) it Togaen-
burgerbabhn befand. Am 1. Januar 1901 nah-
men die Shmweizerijdhen 531111be§baf)ncn
ihre Tatigleit auj; am 1. Mat 1909 ging auch bdie
Gotthardbabhn in Staatdbefis iiber. Seither
jind weitere bedeutenbde Linien gejchaffen worden, die
por allemt dem Touridnud dienen, jo dad reidh aiusds
gebaute Ne der Rhatijfchen B abnen und bie
Ianbi&)aithcb herporragend {[hone Lotjdhberg-=
[inte der Berner 9[Ipenbabnqe1emcbai

Dad idyllijche Beitalter der S,Boftfutul)en und Boo-
tenjchijfe liegt teit hinter und. Dad Reifen ift in
ber fomfortabelften Weife mweiteventwictelt mworden,
und heute darj die Sehveiz ftolz fein, ein neuzeitlich
pervollformmneted Eijenbahnwejen zu befiben. Die
Bergbahnen entfeflelten mwahrend Jabhrzehnten
einen gemwaltigen Chrgety unter Verfehrd-Fachleuten
und Gpefulanten. Wasd fiiv ein Crlebnid mwar im
alten Jabrhunbert eine Rigifabhrt oder eine
Fabrt mit Der abenteuerlich fteilen Pilatug=
bahn! Doch mukte man audh da dben Wudwiichjen

jwehren, und bad verantwortungsloje Projeft, eine
Drabtietlbahn vom NRiitli nad) Seelidberg 31t baien,
hat nicht wenig dazu beigetragen, daf im Jahre 1906
ber ©dhweizerijdhe Heimatjdhup gegriindet
wurde. WAuf Rigitulm zahlte man tm Jahre
1816 etiva 300 Reijegafte. Jm JFabhre 1827 aren
e3 deren jchon 1500. Der jativijche Roman ,,Tartarin
pand [e8 Alped’” pon Alphonje Daubdet Hhat wviel
dazu beigetragen, den Migi in Franfreich befannt zu
machent. — Sn der Vorfriegdzeit jtand die Schmeis
al3 infernationaled Reijeland in Hod-
ftem Glanze. Die gefelljhaftlichen Verfehrdzentren
Quzern, Interlafen und Montreuy zahl-
tert 31 den berithmteften Frembdenorten ber IBelt.
Dazu fam der geradezu phantajtijche ujjchoung des
hochalpinen Kurorted und Sportplabed St.Mori s,
ber alg Hotelftadt mit HOOO Frembdenbetten in einer
SHohenlage von 1800 Mieter fiber Weer etiwad durch=
aud Cinzigartiges darftellt. Mbdgen in einer {honeren
Autunjt auch mwieder Jeiten fommen, wo man obhne
nationale AbjchlieBung jrei und gliicdlich von allen
Qandern her die jhone Schwetsy bejuchen fann!

——e——————

@"‘ "m“m: %ﬂ“ Cine flewe Begebenbheit aug dem Altag von Friedrid) Bieri.

Mitten auj die belebte Fahrbahn der Hauptitrake
tollte bom Trottoir her ein leuchtend bunter Ball,
und ein Qind jprang blindlingd nach. Cin Vorfall,
wie man ihn leidber nody Haufig mitanfehen muf,
benn in der Welt ded Rindesd iwird nun einmal ans
berd qgetvertet, wenn ed um dad geliebte Spielzeng
geht. Auf die Voriibergehenben aber, die ftehen blei~
ben, mweil thnen ber Wtem f{toctt, lag diedmal eine
bejondere ©pannung. A3 ob fie davauj lauerten,
fich an diejem unvorfichtigen Kind thren ganzen aufz
gefpeicherten  FuBgdngerdrger Pherunterzujchimpfen.
Der BVorjall ging munbderbarerwerje ohne Sujammen=
ftoge ab. Anch dasd Rind fam unberjehrt zuriid. €3
hatte Den naben Wbgrumd nicht einmal gefpiict, jo
unbefiimmert und jelig driictte e dben geretteten Ball
ant die Brujt. Doch ploslich fiel etwad wie ein Shat=
ten itber fetrte flaren ugen. Sie hatten die ange-
fammelte Menge und ihre drohende Haltung aejehen.
nd ald nun auch nodh) aud dem vorderiten Wagen
ber zum $Halten gezwungenen itoreihe mit drobhen=
der Hand ein Mann Heraudjprang, griffen die flei=
nen Kinderbeine aud. Wber fie famen nicht weit. Das
bitnrte ermchen von einer breiten Mdannerhand nm=
Hlammert, tucde der fleine ebeltater ivieder bor
jeine Nichter agefithrt. Weldhy groBe WUngft muf mwohl
008 Rind gepactt haben! Ausd feinem bleichen Ge-
ficht irven zwet angftecfiillte ugen umber. Da —
ploslich wie ein Aujlenchten. Dag Kind reiht fich
[03 und Hat im nachften Wugenblid jein Gefichtchen
i einem Frauenrod begraben. Sie jollten befjer auj
Shr Rind anfpajfen! Mangelhafte Crziehung .. .~
Rein Vovrourf blieb der Frau erjpart, wabrend jie
dem jchluchzenden Rind berubhigend den @aalf&)opi
ftrich. Wie etn BVollwert jtand fie da, ohne ein Wort
ber Grmwtderung. Nur ihre Wgen wollten fagen: was
it ibr fhon von einem fo fleinen ejchopj?

Dann fam auch etn Polizijt und tat jeine Pilicht.
Aber fonnte ex dem zactlichen Blicd diejer PMatter, in
pem Jo unendlich biel Verftehen lag, miderjprechen?
Wenn fie bon dem Ball erzdhlte, an dem dad Kind
fo binat, und den e ja mur retten wollte. Mit einer
wohlwollenden Crmabhnung: ,Dad niiffen Sie Jh-
rem Rind aber abgewdhuen!” iwollte er den Fall
bejchliefen. ,,E3 ift nicht mein Kindl’ Dabei blicte
die Frau ie befchamt zu Boben. ALB fithlte fie nun
ibre gange Miiitterlichfeit, die auch vor dem jrembden
Kind feine Grenzen fannte, allexr Welt preidgegeben.
1nd ahnte nicht, wie fie itber die Bujchauer hinausd=
wuchd, die jich ohne Wujhebend jdhnell zeritrenten.

Nur fener (&ntruftete blieb guriid und bverbeugte
fich tiej gegen bdie Fran und pdad Kind und jagte:
»Weine eigene Mutter habe ich nie gefannt. Shuen
berdante ich morgen meinen erftenr, wirtlichen Meut=
tergedenttag!” — Damn zablte er die Tare und
ging zu Fup weiter . . .

MWie eint Mardhen aus 1001ZNadht exjtrablen 1m‘ 3auber
magijden Lichts die weitgedehnten Gebaulichieiten der Shweize-
rijchen Periil=Werfe in Pratteln (Bajelland.)




	Aus der Frühzeit des schweizerischen Reiseverkehrs

